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!UH!
DeR waLD,
DeR waLD.
Ich habe mich heute durchs Unterholz

des nahen Forstes getrieben
und gar manches Rehlein, Hirschlein

und Häschen vor der heissen

Bratpfanne bewahren wollen, dabei
behende Pilze gesammelt, die ich
nun an einem sicheren Ort verwahre.

Geschützt vor den Häschern in

karierten Hemden und vor dem

geflochtenen Körbchen, das sie, dem

Rotkäppchen gleich, unschuldig in

der Ellenbeuge schlenkern und
Ausschau halten nach diesen
regenschirmförmigen Köstlichkeiten.
Habe daneben, wie wohl schon

erwähnt, auch nach gehörntem und

hornlosem Getier geforscht und

keines gefunden, da denke ich

plötzlich: was ist Denn
eiGenmcH ..mu
Dem BORKenKaFeR
GescHeHen Einst Held

so mancher Zeitungsberichte und

Sündenbock einer beunruhigten
Nation, weil ja der Wald stirbt,
und wo soll man all den Güsel hin-
schmeissen, wenn es mal keine
Bäume mehr gibt, bei den horrenden

Abfallgebühren heutzutage? Samstag

für Samstag wird das Wägelchen

poliert und getätschelt, aber
das Wehklagen der kranken Bäume

verhallt nunmehr ungehört.
Borkenkäfer also dachte ich,
erspähte weder Reh noch Geiss, noch

Bock und begegnete einem Wanderer,

den ich in geschliffenem Jägerlatein

mit «Heilhalali-und-wie-
geht's-der-Gnädigen-zu-Hause» be-

grüsste. Und ob er wohl wisse, was
dem Borkenkäfer zugestossen, und

wie dieser die mediale Abstinenz
verkrafte? Doch der stramme Mann
liess mich schnurstracks links lie¬

gen, lüftete seinen Hut und ging
des Weges. Ich, nicht faul, kontaktierte

Handy bewaffnet das BUWAL

(Bundesamt für Wald, Aasgeier
und Luxuskarossen) und stellte die
nämliche Frage. Stotterstotter, wie
meinen Sie, ach ja, der Borki, altes
Haus, lange nichts mehr von ihm

gehört. was, DeR waLD
stirbt? GeBensie
mm zwei aspiRin und

rufen Sie morgen nochmals an.
Adiö!
Überhaupt muss der heutige Tag als
eher nachteilig für mein Karma
bezeichnet werden, denn weder habe
ich einer alten Frau über die Strasse

geholfen, noch Nachbars Köter die
Flöhe aus dem Pelz geklopft und

schon gar nicht mit einem guten
Wort ein Lichtlein in einem Mitmenschen

angezündet. Getier schliesslich

auch keines vor dem bösen

Schiessgewehr gerettet. Überdies

vertrauten mir die Pilze an, dass ich
sie ihres Lebenszweckes beraubt
habe, indem ich sie vor der

Verarbeitung in ein Ragout oder in eine

Suppe bewahrte. Stattdessen
moderten sie nun ziellos und untätig in
meiner guten Stube und bangten darum,

zur Strafe im nächsten Leben als

schusselige Parlamentarier auf die
Welt zu komn^§n. BeHeRZT
unD.. ußeRzeuGT

DarriPFTe ich
Die unDanKBaRen
jammeRLappen in
DeR Gusseisen-
PFanne und dachte meinerseits

über meinen Lebenszweck

nach, was erfahrungsgemäss jedesmal

mit einem Stromausfall im

Schädel endet. So auch heute.
Zuerst wieder Borkenkäfer, der
verreckende Wald, fröhliche Familien
in glänzenden Strassenkreuzern,
meine Individualität immer mehr

aufs Spiel gesetzt durch die

explosionsartige Bevölkerungszunahme.
Von der Decke bröckelt Farbe ab.
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schon mehrere Jahrzehnte gelebt
und noch nichts bewegt, die Frauen

sind rätselhafte Wesen.

STimmTes, Dass
Die menscHen
Kaum nocH zu
STauBweRDen,weii
sie mit dem Industriefutter zu viele

Konservierungsstoffe zu sich
nehmen? Und Muttern ruft auch nie an.

Die letzten zwei Stromrechnungen
sind nicht bezahlt und die Kerzen

auch bald alle, nächstens werde ich

religiös und lasse mich nur noch

geistig erleuchten. Und so weiter
und so fort. Fazit: Das Geld ist weg,
so etwas wie Lebenssinn nicht
auszumachen und die Haare fallen aus.

Doch bin ich glücklicherweise kein

Kernstück im Gefüge der Welt und

mein stiller Abgang würde kaum

bemerkt. Entsorgt durch das

Hintertürchen läge ich in seligem Schlaf

neben dem serbelnden Wald, den

Missgeburten von Tschernobyl, den

radioaktiven Abfällen, den

phantasievollen BIGA-Dossiers und meinen

geliebten Zehnermocken, die es

offensichtlich an keinem Kiosk der

Welt mehr zu kaufen gibt.
Doch da nur wenig Erfreuliches zur

Sprache kam, und die Welt in Nebel

gehüllt schon trüb genug uns

tagtäglich ins Gesicht schlägt, zum

Schluss noch zwei Geschichten,

eine wahre und eine erlogene. Also:

In den USA bekommt ein Mann von

einem Geschworenengericht vier

Millionen Dollars zugesprochen,

weil er feststellte, dass BMW ein

Kratzerchen an seinem soeben

erstandenen Neuwagen schnöde

übermalte. Und die zweite: Nationalrat

Luzi Stamm erklärte in einem

Interview, dass er im vorhergehenden

Leben ein Steinpilz war und

trotz neu erstandener Haarpracht
seinen Lebenssinn noch immer

nicht ergründen konnte.

TaxtSTePHan maws
Bim: Ham KHan

1911997 Sttklfwlttr 13


	!Uh! der Wald, der Wald

